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Vorwort  
Resilienz – dieses Wort hat mittlerweile Eingang in den täglichen Sprachgebrauch gefunden. Häufig 
ist jedoch zu beobachten, dass unter Resilienz weniger ein konkreter Begriffsinhalt mit vielfältigen 
Definitionen verstanden wird, als vielmehr eine allgemeine Absicht. Vor diesem Hintergrund hat die 
zuständige DWA-Arbeitsgruppe die Aufgabe übernommen, das Themenfeld „Resilienz im Hochwas-
ser- und Starkregenrisikomanagement“ zu bearbeiten und in einem Themenband den aktuellen Stand 
der Fachdiskussion, bereits entwickelte (oder in der Entwicklung befindliche) methodische Ansätze 
sowie konkrete Beispiele ausführlich darzustellen. Das Vorhaben ist innerhalb der DWA eingebunden 
in die Bearbeitung des breiten Themenfelds „Anpassung an den Klimawandel“, zu dem auch Initiativen 
wie die „wasserbewusste Stadtentwicklung“ gehören. 

Die DWA-Arbeitsgruppe HW-4.7 begann ihre Arbeit im Mai 2018 mit Vorabstimmungen innerhalb der 
DWA. Von Beginn an war es der ausdrückliche Konsens aller Beteiligten, die Themenbereiche Hoch-
wasser und Starkregen gemeinsam zu denken und zu betrachten. Diese Sichtweise wird durch die 
interdisziplinäre Zusammensetzung der Arbeitsgruppe ausgedrückt, die Fachleute aus den Bereichen 
Hochwasserschutz, Katastrophenschutz, Wasserwirtschaft, Wasserbau, Raumplanung, Stadtplanung, 
Sozialwissenschaft und weiteren relevanten Fachdisziplinen für eine gemeinsame Betrachtung des 
Themenkomplexes vereint.  

Als Arbeitsergebnis liegt nunmehr ein Themenband vor, welcher in folgende Bereiche gegliedert ist: 

 Nach der Einleitung werden im Abschnitt 2 wesentliche Begriffe im Kontext des Themenbands 
dargestellt und erläutert. Die Arbeitsgruppe hat hierbei bewusst darauf verzichtet, Resilienz und 
andere Begriffe formal zu definieren, sondern versucht, sie allgemeinverständlich auszudrücken;  

 Im Abschnitt 3 „Resilienz: Begriffsbestimmungen und methodische Ansätze“ wird in die Thematik 
eingeführt und der Versuch unternommen, die Vielzahl der Herangehensweisen und Begriffsbe-
stimmungen einzuordnen und innerhalb des Hochwasser- und Starkregenrisikomanagements 
darzustellen; 

 Der folgende Abschnitt 4 „Ansätze für die Bewertung von Resilienz“ beschreibt qualitative, quanti-
tative und weitere Ansätze zur Bewertung und Vergleichbarmachung von Resilienz; 

 Im Abschnitt 5 „Beispiele für die Bestimmung von Resilienz“ werden einige ausgewählte Ansätze 
vorgestellt und näher beschrieben; 

 Der Abschnitt 6 „Wirkung von Maßnahmen auf die Resilienz“ beschreibt die Auswirkungen einzel-
ner (Starkregen- bzw. Hochwasservorsorge-)Maßnahmen und erzielbare Effekte im Hinblick auf 
die Resilienz; 

 Im Abschnitt 7 sind „Praxisbeispiele“ aufgelistet, die nach Einschätzung der DWA-Arbeitsgruppe 
eine Erhöhung der Resilienz im Hochwasser- und Starkregenrisikomanagement aufzeigen, auch 
wenn im Einzelnen eine trennscharfe Abgrenzung zum „klassischen“ Hochwasserrisikomanage-
ment nicht immer möglich ist. 

Mit dem Themenband hat die Arbeitsgruppe den aktuellen thematischen Wissensstand umfassend 
dargestellt und einen Beitrag zur laufenden fachlichen Diskussion geliefert, ohne die umfangreiche 
Literatur zum Thema Resilienz ausführlich darzulegen. Es ist der Arbeitsgruppe dabei sehr wohl be-
wusst, dass die Thematik schwerpunktmäßig aus dem Blickwinkel der Wasserwirtschaft und des In-
genieurwesens behandelt wurde. Fachkolleginnen und -kollegen aus zahlreichen Fachrichtungen, wie 
der Soziologie, der Raumplanung, den Geowissenschaften etc., die hier nur erwähnt werden, würden 
sicherlich zusätzliche wesentliche Aspekte hinzufügen können und möglicherweise die eine oder an-
dere Aussage auch anders gewichten. Die Grundintention, in der „Wasser-Community“ eine Basis 
schaffen zu wollen, auf der die Resilienz-Diskussion stattfinden und weiterentwickelt werden kann, 
beeinflusst das aber nicht.  

An dieser Stelle möchte ich ausdrücklich allen Mitgliedern und Gästen der Arbeitsgruppe „Resilienz 
im Hochwasser- und Starkregenrisikomanagement“ für die vielen Stunden intensiver und 
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konstruktiver fachlicher Diskussion herzlich danken. Ohne das persönliche Engagement und das Rin-
gen um die beste Darstellung komplexer Zusammenhänge und die Berücksichtigung unterschiedli-
cher Sichtweisen hätte dieser Themenband nicht in der vorliegenden Qualität entstehen können.  

Ein besonderer Dank geht ferner an die Kollegen Prof. Dr.-Ing. Janos Bogardi (Bonn) und Prof. Dr. 
Alexander Fekete (Köln) für ihre wertvollen Hinweise bei der Fertigstellung und kritischen Durchsicht 
des Manuskripts. 

Kaiserslautern, im März 2024 Prof. Dr. Robert Jüpner 

In diesem Themenband werden, soweit wie möglich, geschlechtsneutrale Bezeichnungen für perso-
nenbezogene Berufs- und Funktionsbezeichnungen verwendet. Sofern dies nicht möglich ist, wird die 
weibliche und die männliche Form verwendet. Ist dies aus Gründen der Verständlichkeit nicht möglich, 
wird nur eine von beiden Formen verwendet. Alle Informationen beziehen sich aber in gleicher Weise 
auf alle Geschlechter. 
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1 Einleitung 
Mit der Implementierung der Europäischen Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (EU HWRM-RL) 
wurde 2007 das Hochwasserrisikomanagement rechtlich fundiert und als zentrale Strategie im Um-
gang mit der Hochwassergefahr eingesetzt. Nach Erstellung und Veröffentlichung der Hochwasserri-
sikomanagementpläne wurde die erste Phase des Umsetzungsprozesses Ende 2015 abgeschlossen. 
Zieht man eine Bilanz, so sind – unabhängig von den zweifellos erreichten, zum Teil deutlichen Ver-
besserungen in der Hochwasservorsorge – jedoch auch einige Schwächen erkennbar. Eines der wich-
tigsten Ziele, die flächendeckende und nachhaltige Reduzierung der Schadenpotenziale in den Hoch-
wasserrisikogebieten – insbesondere in den durch technische Hochwasserschutzanlagen, wie zum 
Beispiel Deichen, geschützten Flächen – wird vermutlich in keiner einzigen der großen europäischen 
Flussgebietseinheiten erreicht werden können. Dies ist wesentlich das Resultat des „Deichpara-
doxons“, welches regelmäßig zu einer Anhäufung von (materiellen) Werten in vermeintlich geschütz-
ten Bereichen führt. 

Im „Kreislauf des Hochwasserrisikomanagements“, wie er zum Beispiel durch die Bund-Länderar-
beitsgemeinschaft Wasser (LAWA) formuliert wurde, finden bestimmte wichtige Aspekte bisher keine 
ausreichende Berücksichtigung. So ist zum Beispiel die Fähigkeit, die Folgen eines Hochwasserereig-
nisses erfolgreich zu bewältigen, von einer Vielzahl verschiedener Faktoren abhängig, die bisher nur 
unzureichend erfasst und beschrieben wurden. Dazu zählen die Bewältigungskapazität ebenso wie die 
Parametrisierung und Quantifizierung wesentlicher Aspekte der Hochwasservorsorge. Auch der zeit-
liche Verlauf der „Wiederherstellung“ spielt bisher nur eine untergeordnete Rolle, scheint jedoch von 
großer praktischer Relevanz zu sein. Im Starkregenrisikomanagement (siehe auch LAWA-Strategie 
für ein effektives Starkregenrisikomanagement (LAWA 2018) oder Merkblatt DWA-M 119) taucht der 
Begriff Resilienz bislang ebenfalls noch nicht explizit auf. Gleichwohl greifen auch beim Umgang mit 
Starkregen die gleichen Aspekte in Bezug auf die Bewältigungskapazität. 

„Resilienz“ spielt auf der internationalen Bühne bereits eine wichtige Rolle. Insbesondere im Zusam-
menhang mit den Auswirkungen des Klimawandels gewinnt das Thema zunehmend an Bedeu-
tung. Auch das Sendai Framework for Disaster Risk Reduction 2015 – 2030 zielt darauf ab, Katastrophen 
zu verhindern und die Vulnerabilität und Gefährdung zu verringern sowie die Reaktions- und Wieder-
herstellungsbereitschaft zu erhöhen, und widmet sich daher speziell der Stärkung der Resilienz. For-
schungsarbeiten zeigen, dass Resilienzansätze auch eine Verbesserung im bestehenden System des 
Hochwasser- und Starkregenrisikomanagements leisten können. 

VORSCHAU



VORSCHAU



ISBN:	� 978-3-96862-692-5 (Print) 
978-3-96862-693-2 (E-Book)

Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA)   
Theodor-Heuss-Allee 17 · 53773 Hennef    
Telefon: +49 2242 872-333 · info@dwa.de · www.dwa.de   

Im „Kreislauf des Hochwasserrisikomanagements“, wie er zum Beispiel durch die Bund/Länder-Arbeitsge-
meinschaft Wasser (LAWA) formuliert wurde, finden bestimmte wichtige Aspekte bisher keine ausreichende 
Berücksichtigung. So ist zum Beispiel die Fähigkeit, die Folgen eines Hochwasserereignisses erfolgreich zu 
bewältigen, von einer Vielzahl verschiedener Faktoren abhängig, die bisher nur unzureichend erfasst und be-
schrieben wurden. Dazu zählen die Bewältigungskapazität ebenso wie die Parametrisierung und Quantifizie-
rung wesentlicher Aspekte der Hochwasservorsorge. Auch der zeitliche Verlauf der „Wiederherstellung“ spielt 
bisher nur eine untergeordnete Rolle, scheint jedoch von großer praktischer Relevanz zu sein. Diese Faktoren 
werden im Begriff „Resilienz“ zusammengefasst.

Der Begriff Resilienz wird aktuell recht häufig verwendet. Dabei wird umgangssprachlich oft weniger ein kon-
kreter Begriffsinhalt mit vielfältigen Definitionen verstanden, als vielmehr eine allgemeine Absicht. Vor diesem 
Hintergrund hat die DWA es übernommen, das Themenfeld „Resilienz im Hochwasser- und Starkregenrisi-
komanagement“ einzuordnen. Der vorliegende Themenband stellt den aktuellen Stand der Fachdiskussion im 
Überblick zusammenfassend dar. Dabei werden methodische Ansätze sowie konkrete Beispiele ausführlich 
erläutert. 

Die Publikation legt den Schwerpunkt darauf, das Thema aus dem Blickwinkel der Wasserwirtschaft und des 
Ingenieurwesens zu behandeln. Der Arbeitsgruppe war dabei bewusst, dass andere Disziplinen hier andere 
Schwerpunkte setzen mögen. Dennoch gehen wir davon aus, dass der Themenband die Grundintention um-
setzt, für die „Wasser-Community“ eine Basis zu schaffen, auf der die Resilienz-Diskussion im vorgegebenen 
Rahmen stattfinden und weiterentwickelt werden kann.
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